
VEREHRERKREIS 
DES BARMHERZIGEN JESUS 

Das Neue Kirchenfest 
„Zu Ehren der Göttlichen Barmherzigkeit" -

am Sonntag nach Ostern - verbunden 
mit den großen Gnadenverheißungen JESU! 



Die Heiligsprechung von Schwester Maria Faustina Kowalska durch 
Papst Joh. Paul II auf dem Petersplatz in Rom am 30. April 2000 

und der Einführung des Barmherzigkeitssonntages 
Die göttliche Barmherzigkeit erfassen und vor den Menschen bezeugen 

Predigt des Heiligen Vaters 
„Danket dem Herrn, denn er ist gütig, denn seine 
Huld währt ewig". So betet die Kirche in der Oster-
oktav, indem sie die Worte des Psalms geradezu 
von den Lippen Christi abliest; von den Lippen des 
auferstandenen Christus, der im Abendmahlssaal 
die große Botschaft von der göttlichen Barmher­
zigkeit überbhngt und der die Apostel mit dem 
Auftrag betraut: „Friede sei mit euch! Wie mich 
der Vater gesandt hat, so sende ich euch (...) 
Empfangt den Heiligen Geist! Wem ihr die Sünden 
vergebt, dem sind sie vergeben; wem ihr die Ver­
gebung verweigert, dem ist sie verweigert!" 
Bevor Jesus diese Worte ausspricht, zeigt er sei­
ne Hände und seine Seite. Er verweist also auf die 
Wundmale seines Leidens, insbesondere die 
Wunde seines Herzens. Es ist die Quelle, aus der 
die große Woge der Barmherzigkeit entspringt, die 
sich über die Menschheit ergießt. Aus diesem Her­
zen wird Schwester Faustina Kowalska, die wir 
von nun an „Heilige" nennen, zwei Lichtstrahlen 
ausgehen sehen, die die Welt erleuchten: „Die bei­
den Strahlen - so erklärte ihr eines Tages Jesus 
selbst - bedeuten Blut und Wasser". 
Blut und Wasser! Unsere Gedanken richten sich 
auf das Zeugnis des Evangelisten Johannes: er 
sah, als auf dem Kalvarienberg einer der Soldaten 
mit der Lanze in die Seite Christi stieß, „Blut und 
Wasser" herausfließen. Und wenn das Blut an das 
Kreuzesopfer und das Geschenk der Eucharistie 
denken läßt, so erinnert das Wasser in der Sym­
bolik des Johannes nicht nur an die Taufe, son­
dern auch an die Gabe des Heiligen Geistes. 

Die göttliche Barmherzigkeit erreicht die Men­
schen durch das Herz des gekreuzigten Christus: 
„Sage, Meine Tochter, daß Ich ganz Liebe und 
Barmherzigkeit bin", so wird Jesus Schwester 
Faustina bitten. Diese Barmherzigkeit gießt 
Christus über die Menschheit durch die Sendung 
des Heiligen Geistes aus, der in der Dreifaltigkeit 
die „Person der Liebe" darstellt. Und ist denn nicht 
die Barmherzigkeit ein „anderer Name" für die Lie­
be, verstanden im Hinblick auf ihre tiefste und 
zärtlichste Seite, auf ihre Eigenschaft, sich um jed­
wede Not zu sorgen, und insbesondere in ihrer 
grenzenlosen Fähigkeit zur Vergebung? 
Meine Freude ist fürwahr groß, der ganzen Kir­
che heute das Lebenszeugnis von Schwester 
Faustina Kowalska gewissermaßen als Ge­
schenk Gottes an unsere Zeit vorzustellen. Die 
göttliche Vorsehung hat das Leben dieser demüti­
gen Tochter Polens ganz und gar mit der Ge­
schichte des zwanzigsten Jahrhunderts verbunden, 
das wir gerade hinter uns gelassen haben. So hat 
ihr Christus zwischen dem Ersten und dem Zwei­
ten Weltkrieg seine Botschaft der Barmherzigkeit 
anvertraut. Diejenigen, die sich daran erinnern, weil 
sie Zeugen der Ereignisse jener Jahre waren und 
das schreckliche Leid von Millionen von Menschen 
miterlebten, wissen nur zu gut, wie notwendig die 
Botschaft von der Barmherzigkeit war. 
Jesus sagte zu Schwester Faustina: „Die Mensch­
heit wird keinen Frieden finden, solange sie sich 
nicht mit Vertrauen an Meine Barmherzigkeit 
wendet". 
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Durch das Werk der polnischen Ordensfrau ver­
band sich die Botschaft für immer mit dem zwan­
zigsten Jahrhundert, dem letzten des zweiten 
Jahrtausends und der Brücke hin zum dritten 
Jahrtausend. Diese Botschaft ist nicht neu, ob­
gleich sie als ein Geschenk besonderer Erleuch­
tung angesehen werden kann, die uns hilft, die 
österliche Frohbotschaft erneut intensiv zu erle­
ben, um sie den Männern und Frauen unserer Zeit 
wie einen Lichtstrahl anzubieten. 
Was werden die vor uns liegenden Jahre mit sich 
bringen? Wie wird die Zukunft des Menschen hier 
auf Erden aussehen? Dies zu wissen, ist uns nicht 
gegeben. Dennoch ist gewiß, daß neben neuen 
Fortschritten auch schmerzliche Erfahrungen 
nicht ausbleiben werden. Doch das Licht der gött­
lichen Barmherzigkeit, das der Herr durch das 
Charisma von Schwester Faustina der Welt gleich­
sam zurückgeben wollte, wird den Weg der Men­
schen des dritten Jahrtausends erhellen. 
Es ist notwendig, daß - so wie seinerzeit die 
Apostel - auch die Menschheit von heute im 
Abendmahlssaal der Geschichte den auferstan­
denen Christus aufnimmt, der die Wundmale sei­
ner Kreuzigung zeigt und wiederholt: Friede sei mit 
euch! Die Menschheit muß sich vom Geist, den 
der auferstandene Christus ihr schenkt, erreichen 
und durchdringen lassen. Es ist der Geist, der die 
Wunden des Herzens heilt, der die Schranken nie­
derreißt, die uns von Gott entfernen und die uns 
untereinander trennen, und der die Freude über 
die Liebe des Vaters und über die brüderliche 
Einheit zurückschenkt. 

Daher ist es wichtig, daß wir am heutigen zweiten 
Sonntag in der Osterzeit, der von nun an in der 
ganzen Kirche den Namen „Barmherzigkeits­
sonntag" haben wird, die Botschaft des Wortes 
Gottes in ihrer Gesamtheit erfassen. In den ver­
schiedenen Lesungen scheint die Liturgie den 
Weg der Barmherzigkeit nachzuzeichnen: Indem 
sie diese Beziehung eines jeden zu Gott wieder­
herstellt, erweckt sie auch unter den Menschen 
ein neues Verhältnis brüderlicher Solidarität. Chri­
stus hat uns gelehrt, daß „der Mensch das Erbar­
men Gottes nicht nur empfängt und erfährt, son­
dern auch berufen ist, an seinen Mitmenschen Er­
barmen zu üben: Selig die Barmherzigen, denn sie 
werden Erbarmen finden". Sodann hat er uns die 
vielfältigen Wege der Barmherzigkeit aufgezeigt, 
die nicht nur Sünden vergibt, sondern die auch al­
len Bedürfnissen der Menschen entgegenkommt. 
Jesus hat sich zu jedem menschlichen Elend hin­
abgebeugt, sei es materieller oder geistlicher 
Natur. 

Seine Botschaft der Barmherzigkeit erreicht uns 
weiterhin durch die Geste seiner zum leidenden 
Menschen hin ausgestreckten Hände. So hat ihn 
Schwester Faustina gesehen und ihn den Men­
schen aller Kontinente verkündet. Im Konvent von 

Lagiewniki, in Krakau, machte sie ihr Dasein 
zu einem Lobgesang auf die Barmherzigkeit: 
„Misericordias Domini in aeternum cantabo". 
Die Heil igsprechung von Schwester Faustina 
ist außerordentl ich bedeutsam: durch diese Ge­
ste möchte ich heute dem neuen Jahrtausend die­
se Botschaft übermitteln. Ich übergebe sie allen 
Menschen, damit sie lernen, immer besser das 
wahre Antlitz Gottes und das wahre Antlitz der 
Brüder zu erkennen. 
Die Liebe zu Gott und die Liebe zu den Brüdern 
sind nämlich untrennbar miteinander verbunden, 
wie uns der erste Brief des Johannes ins Ge­
dächtnis gerufen hat: „Wir erkennen, daß wir die 
Kinder Gottes lieben, wenn wir Gott lieben und 
seine Gebote erfüllen". Der Apostel erinnert uns 
hier an die Wahrheit der Liebe, indem er uns die 
Befolgung der Gebote als deren Maß und Richt­
schnur aufzeigt. 
Es ist nämlich nicht leicht, mit einer tiefen Liebe 
zu lieben, die in der wahrhaftigen Gabe der eige­
nen Person besteht. Diese Liebe erlernt man al­
lein in der Schule Gottes, durch die Wärme seiner 
Liebe. Indem wir unseren Blick zu ihm hinwenden 
und uns auf sein Vaterherz hin ausrichten, werden 
wir befähigt, mit anderen Augen auf die Brüder zu 
schauen, in einer Haltung der Selbstlosigkeit und 
der Anteilnahme, der Großherzigkeit und Verge­
bung. All dies ist Barmherzigkeit! 
Je nachdem wie die Menschheit es verstehen 
wird, das Geheimnis dieses barmherzigen Blickes 
zu erfahren, wird sich das idealisierte, in der ersten 
Lesung vorgestellte Bild als eine realisierbare Per­
spektive herausstellen: „Die Gemeinde der Gläu­
bigen war ein Herz und eine Seele. Keiner nann­
te etwas von dem, was er hatte, sein Eigentum, 
sondern sie hatten alles gemeinsam". Hier wurde 
die Barmherzigkeit des Herzens auch zum Stil der 
Beziehungen untereinander, zum Projekt der Ge­
meinschaft und zur gemeinsamen Teilhabe an den 
Gütern. Hier sind die „Werke der Barmherzigkeit" 
geistiger und leiblicher Art aufgeblüht. Hier hat 
sich die Barmherzigkeit konkret zum „Nächsten" 
gegenüber den notleidenden Brüdern gemacht. 
Schwester Faustina Kowalska hat in ihrem Tage­
buch geschrieben: „Ich empfinde furchtbaren 
Schmerz, wenn ich die Leiden meiner Nächsten 
schaue. Alle Leiden meiner Nächsten finden in 
meinem Herzen einen Widerschein. Ihre Qualen 
trage ich dermaßen im Herzen, daß ich sogar psy­
chisch ausgemergelt bin. Ich wünschte, daß alle 
Qualen über mich kämen, um meinen Nächsten 
dadurch Linderung zu verschaffen". Hier wird 
deutlich, bis zu welchem Grad der Anteilnahme 
die Liebe führt, wenn sie sich an der Liebe Gott­
es mißt! 

Von dieser Liebe muß sich die Menschheit von 
heute inspirieren lassen, um die Sinnkrise in An­
griff zu nehmen, die Herausforderungen, die sich 
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durch verschiedene Bedürfnisse stellen, beson­
ders durch den Anspruch, die Würde einer jeden 
menschlichen Person zu wahren. Die Botschaft 
von der göttlichen Barmherzigkeit stellt somit im­
plizit auch eine Botschaft vom Wert eines jeden 
Menschen dar. Jede Person ist in den Augen 
Gottes wertvoll, für jeden einzelnen hat Christus 
sein Leben hingegeben, jedem macht der Vater 
seinen Geist zum Geschenk und bietet Zugang in 
sein Innerstes. 
Diese trostreiche Botschaft wendet sich vor allem 
an denjenigen, der - von harten Prüfungen gequält 
oder von der Last der begangenen Sünden er­
drückt - jedes Vertrauen in das Leben verloren hat 
oder der versucht ist, zu verzweifeln. Ihm stellt 
sich das sanfte Antlitz Christi vor, über ihn kom­
men die Strahlen, die aus seinem Herzen hervor­
gehen, und sie erhellen, erwärmen, weisen den 
Weg und flößen Hoffnung ein. Wie viele Seelen hat 
die Anrufung „Jesus, ich vertraue auf Dich", die 
ihnen die Vorsehung durch Schwester Faustina 
nahegelegt hat, bereits getröstet. Dieser schlich­
te Akt der Hingabe an Jesus reißt die dichtesten 
Wolken auf und läßt einen Lichtstrahl auf das 

Das Wunder zur Heiligsprechung der Sr. Faustina: 
Der todkranke Pfarrer Ronald Pytel (USA) wurde 
durch das Gebet seiner Pfarrei am Todestag der 
Sr. Faustina am 5. Oktober 1995 plötzlich geheilt, 
obwohl seine linke Herzseite bereits zerfallen war. 

Das Leben und die Sendung der hl. Faustina 
von Sr. Elzbieta Siepak, Krakow 

Schwester Maria Faustina, die Apostelin der 
Barmherzigkeit Gottes, gehört heute zu den be­
kanntesten Heiligen der Kirche. Durch sie vermit­
telt Jesus Christus der Welt die große Botschaft 
von der Barmherzigkeit Gottes und zeigt ein Vor­
bild christlicher Vollkommenheit, das sich auf das 
Vertrauen zu Gott und eine Haltung der Barmher­
zigkeit gegenüber den Nächsten gründet. Sie wur­
de am 25. August 1905 im Dorf Gfogowiec gebo­
ren, am 1. August 1925 trat sie in die Kongrega­
tion der Schwestern der Muttergottes der Barm­
herzigkeit ein. Im Laufe der 13 Jahre, die sie in der 
Kongregation verbrachte, wurden ihr viele außer­
gewöhnliche Gnaden zuteil, u.a. die Gabe der 
Kontemplation, verborgene Wundmale, Bilokati-
on, Prophetie, Lesen in menschlichen Herzen, my­
stisches Verloben und Vermählen, wobei sie die 
Gipfel der Vereinigung mit Gott auf Erden erlang­
te. 

Schwester Faustina starb im Kloster der Kongre­
gation in Krakau-Lagiewniki am 5. Oktober 1938. 
Während des Zweiten Weltkrieges nahm der 
Ruhm ihrer Heiligkeit schnell zu, weil die Men­
schen durch ihre Fürsprache viele Gnaden erba­
ten und erhielten. 

Leben eines jeden herabkommen. 
„Misericordias Domini in aeternum cantabo." Mit 
der Stimme der allerseligsten Maria, der „Mutter 
der Barmherzigkeit", mit der Stimme dieser neu­
en Heiligen, die im himmlischen Jerusalem ge­
meinsam mit allen Freunden Gottes die Barmher­
zigkeit besingt, vereinen auch wir, die pilgernde 
Kirche, die wir heute den Barmherzigkeitssonntag 
erstmalig feieren, unsere Stimme. 
Und du, Faustina, Geschenk Gottes an unsere 
Zeit, Geschenk Polens an die ganze Kirche, hilf 
uns, die Tiefe der gött l ichen Barmherzigkeit zu 
erfassen, von ihr eine lebendige Erfahrung zu 
machen und diese vor unseren Brüdern zu be­
zeugen. Deine Botschaft des Lichtes und der 
Hoffnung verbreite sich in der ganzen Welt, sie 
führe die Sünder zur Umkehr, sie besänftige die 
Rivalitäten und den Haß und öffne die Menschen 
für eine gelebte Brüderlichkeit. Indem wir mit dir 
den Blick auf das Antlitz des auferstandenen 
Christus richten, machen wir uns dein Gebet der 
vertrauensvollen Hingabe zu eigen und sprechen 
mit fester Hoffnung: 
„JESUS, ICH VERTRAUE AUF DICH!" 

„Im Alten Testament," sprach Jesus zu ihr - „habe 
ich zu Meinem Volk Propheten mit Blitz und Don­
ner gesandt, heute sende Ich dich zu der ganzen 
Menschheit mit Meiner Barmherzigkeit. Ich will die 
wunde Menschheit nicht strafen, sondern sie ge­
sundmachen, sie an Mein barmherziges Herz 
drücken." 
Die Sendung der hl. Sr. Faustina beruht auf drei 
Aufgaben: 
- Der Welt die in der Heiligen Schrift geoffenbarte 
Wahrheit von der barmherzigen Liebe Gottes zu 
jedem Menschen näherzubringen und zu verkün­
den. 
- Die Barmherzigkeit Gottes für die ganze Welt zu 
erbitten, u.a. durch die von Jesus empfohlenen 
neuen Kultformen der Barmherzigkeit Gottes: das 
Bild des Barmherzigen Jesus mit der Unterschrift: 
Jesus, ich vertraue auf Dich, das Fest der Barm­
herzigkeit Gottes am ersten Sonntag nach Ostern, 
der Rosenkranz zur Barmherzigkeit Gottes, das 
Gebet in der Stunde der Barmherz igkei t 
(15.00 Uhr) und die Verbreitung der Verehrung 
der Barmherzigkeit. 
Die Sendung der hl. Sr Faustina wurde in ihrem 
Tagebuch beschrieben, das sie auf Wunsch von 
Jesus und von ihren Beichtvätern führte. Sie 
schrieb dort alle Wünsche, die Jesus ihr gegenü­
ber äußerte, getreulich nieder und beschrieb auch 
die Begegnungen ihrer Seele mit Gott. Sekretärin 
Meines tiefsten Geheimnisses - sprach Jesus zur 
hl. Sr Faustina - du hast die Aufgabe, alles auf­
zuschreiben, was Ich dich über Meine Barmher­
zigkeit erkennen lasse und zwar zum Nutzen der 
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Seelen, die diese Schriften lesen. Sie erfahren in 
ihrer Seele Trost und Mut, sich Mir zu nähern. Die­
ses Werk bringt uns das Geheimnis der Barmher­
zigkeit Gottes auf außergewöhnliche Weise näher. 

Das Wesen der Andacht 
zur Barmherzigkeit Gottes 

Die Sendung der hl. Sr. Faustina umfaßt die An­
dacht zur Barmherzigkeit Gottes in neuen Formen. 
Ihre Grundlage ist eine Haltung des Vertrauens zu 
Gott und der Barmherzigkeit gegenüber den 
Nächsten. 
Vertrauen ist bei dieser Andacht als eine innere 
Haltung gegenüber Gott zu verstehen, die in der 
Erfüllung Seines Willens zum Ausdruck kommt. 
Diese Haltung ergibt sich aus einer Reihe von Tu­
genden, von denen Glaube, Hoffnung und Liebe 
sowie Demut und Reue die wichtigsten sind. Das 
Vertrauen entspringt der Erkenntnis des Geheim­
nisses der Barmherzigkeit Gottes gegenüber dem 
Menschen. Die Worte: Jesus, ich vertraue auf Dich 
- die sich unter dem Bild befinden - sind die an­
gemessene Antwort des Menschen, der das Ge­
heimnis der Barmherzigkeit Gottes kennengelernt 
und es in seinem eigenen Leben erfahren hat. 
Vertrauen ist für die Grundlage der Andacht zur 
Barmherzigkeit Gottes von so weitgehender Be­
deutung, daß ohne eine solche Haltung von einem 
Kult der Barmherzigkeit Gottes, wie Jesus ihn 
wünschte, keine Rede sein kann. Jede der Kult­
formen, die durch die hl. Faustina vermitelt wur­
den, wird erst dann ein authentischer Akt der An­
dacht zur Barmherzigkeit Gottes und die erwar­
teten Früchte tragen (u.a. die Erfüllung der Ver­
sprechen Jesu), wenn sie einer Haltung des inne­
ren Vertrauens zu Gott entspringt. Vertrauen ist ein 
so grundlegender Akt der Andacht zur Barmher­
zigkeit Gottes, daß es schon allein, ohne die Aus­
übung konkreter Kultformen, die Gewähr gibt, daß 
dem Menschen die Gnaden zuteil werden, die mit 
den allgemeinen Versprechen verbunden sind, die 
Jesus an diese Andacht knüpfte. Aus Meiner 
Barmherzigkeit - sprach Jesus zur hl. Sr. Faustina 

- schöpft man Gnaden mit nur einem Gefäß, und 
das ist das Vertrauen. Je mehr eine Seele vertraut, 
um so mehr bekommt sie. 
Barmherzigkeit gegenüber den Nächsten ist- ne­
ben dem Vertrauen - der zweite wesentliche Be­
standteil dieser Andacht. Barmherzigleit sollst du 
immer und überall deinen Nächsten erweisen - er­
innert Jesus durch die hl. Sr. Faustina an die 
grundlegende Pflicht eines Christen - du kannst 
dich davor weder drücken noch davor herausre­
den oder entschuldigen. Ich gebe dir drei Mög-
licheiten, dem Nächsten Barmherzigkeit zu er­
weisen: erstens - die Tat: zweitens - das Wort: drit­
tens: - das Gebet. In diesen drei Stufen ist die Fül­
le der Barmherzigkeit enthalten: sie ist ein unum­
stößlicher Beweis der Liebe zu Mir. So preist und 

verehrt die Seele Meine Barmeherzigkeit. Jesus, 
indem Er der hl. Sr. Faustina erschien, äußerte den 
Wunsch, daß Seine Verehrer aus Liebe zu Ihm im 
Laufe des Tages wenigstens eine Tat der Barm­
herzigkeit gegenüber den Nächsten vollbringen -
durch eine gute Tat, ein Wort oder ein Gebet. Er 
erklärte auch, daß die Barmherzigkeit gegenüber 
der Seele verdienstvoller ist und fügte hinzu, daß 
dazu keine materiellen Mittel notwendig sind. 

Das Bild des Barmherzigen Jesus -
22. Februar 1931 

Am Abend, als ich in der Zelle war - schrieb sie im 
Tagebuch - erblickte ich Jesus, den Herrn, in ei­
nem weißen Gewand . Eine Hand war zum Segen 
erhoben, die andere berührte das Gewand auf der 
Brust. Von der Öffnung des Gewandes (...) gingen 
zwei große Strahlen aus: ein roter und ein blasser. 
Nach einer Weile sagte Jesus zu mir: „Male ein 
Bild, nach dem, was du siehst, mit der Unter­
schrift: Jesus, ich vertraue auf Dich". 
Das Bild stellt den gekreuzigten und auferstande­
nen Jesus dar, der dem Menschen um den Preis 
Seines Leidens Frieden und Erlösung durch den 
Erlaß der Sünden bringt sowie alle Gnaden und 
Gaben. Charakteristisch für dieses Bild sind die 
zwei Strahlen: der rote und der blasse. Als Jesus 
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nach ihrer Bedeutung gefragt wurde, gab Er zur 
Antwort: Die zwei Strahlen bedeuten Blut und 
Wasser. Der blasse Strahl bedeutet Wasser, das 
die Seelen rechtfertigt: der rote Strahl bedeutet 
Blut, welches das Leben der Seelen ist. Diese zwei 
Strahlen bedeuten also vor allem die heiligen Sa­
kramente. Glücklich - sprach Jesus - wer in ihrem 
Schatten leben wird, denn der gerechte Arm, 
Gottes wird ihn nicht erreichen. Eine Antwort auf 
diese Gaben der Barmherzigkeit Gottes soll die 
Haltung des Vertrauens sein, daher befinden sich 
unter dem Bild die Worte: Jesus, ich vertraue auf 
Dich". Das Bild, das die Barmherzigkeit Gottes ge­
genüber dem Menschen darstellt, ist zugleich ein 
Zeichen, das an die Aufforderung des Evange­
liums erinnert, dem Nächsten tätige Liebe zu er­
weisen. So beruht also die Verehrung des Bildes 
des Barmherzigen Jesus auf dem vertrauensvol­
len Gebet, das sich mit Taten der Barmherzigkeit 
gegenüber den Nächsten verbindet. 
An eine so verstandene Verehrung des Bildes 
knüpfte Jesus in Seiner Offenbarung an die hl. 
Faustina besondere Versprechen. Indem er sag­
te: Die Seele, die dieses Bild verehrt, wird nicht 
verlorengehen, gab Er das Versprechen der Er­
lösung und auch das Versprechen großer Fort­
schritte auf dem Wege zur christlichen Vollkom­
menheit - den Sieg über die Feinde der Seele so­
wie die Gnade eines glückl ichen Todes. Jesus 
begrenzte Seine Freigebigkeit nicht auf diese be­
sonders erwähnten Gnaden, da Er sagte: Ich 
überreiche den Menschen ein Gefäß, mit dem sie 
zur Quelle der Barmherzigkeit um Gnaden kom­
men sollen. Das Gefäß ist dieses Bild mit der 
Unterschrift: „Jesus, ich vertraue auf Dich". Durch 
das Bild werde ich den Seelen viele Gnaden 
erteilen. 

Das Fest der Barmherzigkeit Gottes 
Ich wünsche, daß der erste Sonntag nach 
Ostern zum Fest der Barmherzigkeit Gottes 
wird - sprach Jesus zur hl. Faustina. Er äußerte 
diesen Wunsch 14mal, wobei Er nicht nur den 
Platz dieses Festtages im liturgischen Kalender, 
sondern auch die Art und Weise seiner Vorberei­
tung und seiner Begehung bestimmte. 
Tortz Meines bitteren Leidens gehen Seelen ver­
loren - begründete Jesus die Festsetzung dieses 
Feiertages - Ich gebe ihnen den letzten Ret­
tungsanker. Es ist das Fest Meiner Barmherzig­
keit. Falls sie Meine Barmherzigkeit nicht lobprei­
sen, gehen sie in Ewigkeit verloren. Dieses Fest 
soll ein Tag der besonderen Verehrung Gottes im 
Geheimnis Seiner Barmherzigkeit sein, die die 
Quelle und das Motiv aller Taten gegenüber dem 
Menschen ist, insbesondere des Werkes der Er­
lösung. Es ist auch - nach Gottes Willen - ein Tag 
der besonderen Gnade für alle Seelen, insbeson­
dere für die Sünder, die der Barmherzigkeit Got­

tes am meisten bedürfen. Das Fest Meiner Barm­
herzigkeit - sprach Jesus - kam aus Meinem In­
neren, zum Trost der ganzen Welt. 
Mit diesem Tag, genauer gesagt mit der an diesem 
Tag empfangenen Kommunion (nach einer guten 
Beichte), ist das größte Versprechen verbun­
den: ein vol lkommener Nachlaß von Sünden 
und Strafen. Diese Gnade ist etwas wesent l ich 
Größeres als ein vol lkommener Ablaß. Dieser 
besteht nämlich nur in einem Erlaß der für die Sün­
den geschuldeten zeitlichen Strafen, ist aber nie­
mals ein Nachlaß der Schuld selbst. Diese ganz 
besondere Gnade ist grundsätzlich auch größer 
als die Gnaden der sechs Sakramente, mit Aus­
nahme des Sakraments der Taufe: denn der Nach­
laß der Sünden und Strafen ist nur eine sakra­
mentale Gnade der heiligen Taufe. In den bereits 
erwähnten Versprechen hingegen knüpft Jesus 
das Erlassen von Schuld und Strafe an die am 
Fest der Barmherzigkeit empfangene heilige Kom­
munion (Es ist die Erneuerung der Taufun­
schuld in den Seelen). Es ist offensichtlich, daß 
die heilige Kommunion nicht nur würdig empfan­
gen werden, sondern auch die grundlegenden An­
forderungen der Andacht zur Barmherzigkeit 
Gottes erfüllen muß (Prof. I. Rözycki). 

Jesus begrenzte seine Freigiebigkeit nicht auf eine 
Gnade, auch wenn dieses außergewöhnlich war, 
sondern versprach, daß Er ein ganzes Meer von 
Gnaden auf die Seelen ergießen wird, die sich der 
Quelle der Barmherzigkeit nähern, weil an diesem 
Tag alle Schleusen Gottes offenstehen, durch die 
Gnaden fließen. Die Größe dieses Festes beruht 
u. a. darauf, daß alle Menschen, selbst diejenigen, 
die sich erst an diesem Tag bekehren, an allen 
Gnaden und irdischen Wohltaten teilhaben kön­
nen, die Jesus für dieses Fest vorbereitet hat. So­
wohl Einzelpersonen als auch menschliche Ge­
meinschaften können diese Gnaden empfangen, 
wenn sie sie nur mit großem Vertrauen erbitten. 
Der Vorbereitung auf dieses Fest soll die No­
vene dienen, die auf dem Beten des Rosen­
kranzes zur Barmherzigkeit Gottes (neun Tage 
lang, beginnend mit dem Karfreitag) beruht. Im 
Tagebuch gibt es ein Beispiel der Novene, die 
Jesus der Sr. Faustina diktierte, wobei er sagte, für 
wen sie beten soll. Die Novene aus dem Rosen­
kranz zur Barmherzigkeit Gottes, wie es sich 
Jesus wünschte und mit dem Er das Versprechen 
aller Gnaden verknüpfte. 

Was das Begehen dieses Festes anbelangt, 
wünscht Jesus, daß an diesem Tage das Bild des 
Barmherzigen Jesus öffentlich verehrt werden soll 
und daß die Priester an diesem Tag Seine uner­
gründliche Barmherzigkeit verkünden sollen, daß 
Alle Taten der Barmherzigkeit gegenüber ihren 
Nächsten vollbringen und vertrauensvoll das Sa­
krament der Versöhnung und der Buße empfangen. 
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Der Rosenkranz zur Barmherzigkeit Gottes 
Am 13.-14. September 1935 hatte die hl. 
Faustina in Wilna die Vision eines Engels, der die 
Erde für die Sünden bestrafen sollte. Als sie das 
Zeichen von Gottes Zorn sah, begann sie den 
Engel zu bitten, eine bestimmte Zeit innezuhalten 
und die Welt werde Buße tun. Einen Augenblick 
später stand sie vor der Herrlichkeit der Heiligsten 
Dreifaltigkeit, und da wagte sie nicht, ihre Bitte zu 
wiederholen. Aber als sie in ihrer Seele die Macht 
der Gnade Jesu spürte, begann sie mit innerlich 
vernommenen Worten zu beten und sah, daß die 
Strafe von der Erde abgewendet wurde. Am 
nächsten Tag, als sie in der Kapelle war, erinner­
te Jesus sie noch einmal an diese Worte und lehr­
te sie genau, wie dieses Gebet an den einzelnen 
Perlen des Rosenkranzes zu beten ist. 
In diesem Gebet - ich opfere Dir auf, den Leib und 
das Blut, die Seele und die Gottheit... - opfern wir 
Gott Vater die Person des Gottes Sohnes in Sei­
ner Gottheit und Menschheit auf. Indem wir auf 
diese Weise beten, handeln wir ähnlich wie im Akt 
der Aufopferung, die während der heiligen Messe 
stattfindet. Wir nehmen am Opfer Christi kraft des 
gemeinsamen Priestertums des Gottesvolkes teil. 
Wenn wir die Worte sprechen: Deinen liebsten 
Sohn, dann berufen wir uns auf die Liebe, die Gott 
für Seinen Sohn - und durch Ihn für alle Menschen 
- hegt, wir flüchten uns also zum stärksten Argu­
ment, um von Gott erhört zu werden. 
Die Worte - durch Sein schmerzhaftes Leiden - be­
deuten ein Sichberufen nicht nur auf die Wieder­
gutmachung, die Jesus am Kreuz für unsere 
Sünden geleistet hat, sondern auch ein Sichbe­
rufen auf die barmherzige Liebe, die Gott Vater 
für die ganze Menschheit hegt, und die sich am 
vollständigsten im Leiden Christi geoffenbart 
hat. 

In diesem Rosenkranz bitten wir um Barmherzig­
keit für uns und für die ganze Welt. Das Pronomen 
uns bedeutet denjenigen, der das Gebet spricht, 
und all die, für die er bittet und zu beten ver­
pflichtet ist. Die ganze Welt hingegen sind alle 
Menschen, die auf Erden leben, und alle Seelen, 
die im Fegefeuer leiden. 
Jesus zeigte in mehreren Offenbarungen den Wert 
und die Wirksamkeit dieses Gebetes und wies auf 
die Versprechen hin, die Er mit ihm verband. Mir 
gefällt es, ihnen durch dieses Gebet alles zu 
schenken, worum sie Mich bitten - sprach Er zur 
hl. Faustina und fügte hinzu wenn das (...) mit Mei­
nem Willen übereinstimmt. Der Wille Gottes ist für 
den Menschen die Barmherzigkeit selbst, deshalb 
ist alles, was mit diesem nicht übereinstimmt, ent­
weder böse oder schädlich und kann deshalb von 
unserem besten Vater nicht erfüllt werden. 
Besondere Versprechen betreffen die Stunde 
des Todes: die Gnade eines glückl ichen und 
ruhigen Todes. 

Sie wird nicht nur denen zuteil, die diesen Ro­
senkranz selbst beten, sondern auch den Ster­
benden, bei denen andere diese Worte beten. 
Die Priester werden ihn den Sündern als letzten 
Rettungsanker reichen. Sollte es der verstockte­
ste Sünder sein - falls er nur einmal diesen Ro­
senkranz betet, wird ihm die Gnade Meiner un­
endlichen Barmherzigkeit zuteil. Nur einmal, 
aber im Geiste der Andacht zur Barmherzigkeit 
Gottes, also in einer Haltung des Vertrauens, der 
Demut sowie der aufrichtigen und tiefen Reue 
über die Sünden. Das Beten dieses Rosenkranzes 
als äußerer Ausdruck der inneren Haltung sollte 
sich durch Ausdauer auszeichnen, denn Jesus hat 
- mit Ausnahme eines guten Todes - nie gesagt, 
daß man nach dem einmaligen Sprechen dieses 
Gebets erhört wird. 

Der Rosenkranz ist neben dem Akt: Jesus, ich ver­
traue auf Dich das bekannteste Gebet zur Barm­
herzigkeit Gottes. Er ist sogar in afrikanische 
Sprachen übersetzt worden und wird in aller Welt 
gebetet. 

Die Stunde der Barmherzigkeit 
Um drei Uhr - sprach Jesus im Oktober 1937 in 
Krakau zur hl. Faustina - flehe Meine Barmher­
zigkeit an, besonders für die Sünder Vertiefe dich 
wenigstens kurz in Mein Leiden, vor allem in Mei­
ne Verlassenheit während des Sterbens. Das ist 
die Stunde der großen Barmherzigkeit für die Welt. 
An das Gebet in der Stunde der Barmherzigkeit 
knüpfte Jesus alle Gnaden. In dieser Stunde -
sprach Er - versage Ich nichts der Seele, die 
Mich durch Mein Leiden bittet. In dieser Stunde 
wirst du alles für dich selbst und andere erbitten. 
Chnstus stellte also drei Bedingungen, die erfüllt 
werden müssen, damit die Gebete erhört werden: 
das Gebet muß um drei Uhr nachmit tags statt­
f inden, es muß an Jesus gerichtet sein und sich 
auf die Werte und Verdienste Seines Leidens be­
rufen. Hinzuzufügen ist noch, daß der Gegenstand 
des Gebets im Einklang mit dem Willen Gottes 
stehen muß und daß das Gebet selbst vertrau­
ensvoll, ausdauernd und mit tätiger Nächstenlie­
be verbunden sein soll, was Bedingung für eine 
wirkliche Andacht zur Barmherzigkeit Gottes ist. 
Jesus gab auch Anweisungen, wie in der Stunde 
der Barmherzigkeit gebetet werden soll: Bemühe 
dich in dieser Stunde - sprach Er - den Kreuzweg 
abzuhalten. Wenn dir das aber nicht möglich ist, 
dann gehe für eine Weile in die Kapelle und ver­
ehre Mein Herz, das voller Barmherzigkeit im 
Allerheiligsten Altarsakrament verweilt. Falls dir 
auch das nicht möglich ist, versenke dich, wenn 
auch nur kurz, im Gebet, an dem Ort, wo du ge­
rade bist. 

Die Stunde der Barmherzigkeit wird in aller Welt 
zu einer täglichen Zeit des Gebets für die Apostel 
der Barmherzigkeit Gottes. 
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Die Verbreitung der Verehrung 
der Barmherzigkeit Gottes 

Unter den neuen Kultformen der Barmherzigkeit 
Gottes, die durch die hl. Faustina vermittelt wur­
den, wird auch die Verbreitung der Verehrung der 
Barmherzigkeit erwähnt, weil sich auch mit dieser 
Form der Andacht Versprechen von Jesus ver­
binden, die sich an alle Menschen richten, die sie 
ausüben. 
Wenn die Sünder Meine Barmherzigkeit kennen 
würden, gingen sie nicht in so großer Zahl verlo­
ren. Sage den Sündern, daß sie sich nicht fürch­
ten sollen. Mir näherzukommen, sprich zu ihnen 
von Meiner großen Barmherzigleit. 
Dieser Aufgabe maß Jesus große Bedeutung bei, 
da Er sie mit einem besonderen Versprechen ver­
band. Seelen, die den Ruhm Meiner Barmher-
zigkkeit verbreiten, beschütze Ich ihr Leben 
lang wie eine zärtl iche Mutter ihren Säugling 
beschützt, und in der Stunde des Todes werde 
Ich ihnen nicht Richter, sondern barmherziger 
Erlöser sein. Eine besondere Ermutigung richtet 
Jesus an die Priester, indem Er ihnen versichert, 
daß verhärtete Sünder durch ihre Worte reumütig 
werden, wenn sie von Meiner unergründlichen 
Barmherzigkeit sprechen, vom Erbarmen, das Ich 
für sie im Herzen habe. 

Jesus: „Aus Meiner Barmherzigkeit schöpft man 
Gnaden nur mit einem Gefäß - das ist das Ver­
trauen. Je mehr eine Seele vertraut, um so mehr 
bekommt sie. Seelen, die unbegrenzt vertrauen 
sind Mir eine große Freude, denn in solche See­
len gieße Ich alle Meine Gnadenschätze. Es freut 
Mich, daß sie viel verlangen, denn es ist Mein 
Wunsch, viel zu geben, und zwar sehr viel. Es be­
trübt Mich dagegen, wenn die Seelen wenig ver­
langen und ihr Herz verengen. Oh, wie sehr Mich 
das Mißtrauen einer Seele verletzt! Es zerreißt 
mein Inneres. Eine solche Seele bekennt, daß Ich 
hellig und gerecht bin, doch sie glaubt nicht, daß 
Ich die Barmherzigkeit bin, sie glaubt Meiner Güte 
nicht. Selbst die Satane preisen Meine Gerech­
tigkeit, doch sie glauben nicht an Meine Güte. 
Wenn eine Seele Meine Güte preist, erzittert der 
Satan vor ihr und flieht bis auf den Grund der 
Hölle. Mein Herz freut sich des Titels „Barmher­
zigkeit". Verkünde, daß Barmherzigkeit die 
größte Eigenschaft Gottes ist. 
Alle Werke Meiner Hände sind durch Barm­
herzigkeit gekrönt. 

Ich bin der König der Barmherzigkeit ! 

Heilige Faustina, bitte für uns! 
In Krakau gründete Kardinal Macharski am 22. 
Februar 1996 die Weltbewegung der „Apostel der 
Barmherzigkeit Gottes". Die Pläne für den Bau der 
neuen Basilika auf dem Klostergelände in Krakau 
sind weit vorangekommeren, in der Krypta werden 
wir eine deutsche Kapelle erhalten. Den Grund­
stein dafür (von Golgotha stammend) weihte der 
Hl. Vater am 7. Juni 1997. - Wir werden weiter mit­
helfen, daß die Welthauptstätte von der Göttlichen 
Barmherzigkeit entsprechend gestaltet und ver­
wirklicht wird. (Weltweit sind es bereits 736 
Zentren). 
Schon am Fest der Unbefleckten Empfängnis, 
dem 8. Dezember 1987, wurde der „Verehrerkreis 
des Barmherzigen Jesus" in Deutschland ge­
gründet. Ihm schlössen sich in 14 Jahren ca. 
14700 Gläubige unterschriftlich an. 
Sehr erfreut empfahl Kardinal Macharski dem 
„Verehrerkreis des Barmherzigen Jesus", diesen 
Weg so weiterzugehen zum Segen für die ganze 
Welt. 

Werden auch Sie Mitglied des Vereins „VEREHRERKREIS DES BARMHERZIGEN JESUS" unter dem 
Patronat der Hl. Faustina mit dem APOSTOLISCHEN SEGEN DES HEILIGEN VATERS! Bitte Infor­
mationen anfordern. - Sie können diese Schrift „Die Gnaden des Neuen Kirchenfestes" für Ihre Ver­
breitung erhalten, ebenso die Einladungen zur Mitgliedschaft, auch die anderen - notwendigen 
Hilfsmittel für das persönliche Gebet - Gnadenbilder etc. zur Förderung des Geheimnisses der 
Göttlichen Barmherzigkeit im „Sekretariat Sankt Faustina", Postfach 1323, D-59916 Brilon. 


